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WARUM KEINE ISBN? 
Im Nov. 2021 wurden mehr als 70 meiner Bücher verbrannt, 
will in digitaler Zeit meinen: im Internet, weltweit, gelöscht, de 
facto wurde ich vom nationalen und internationalen Buchhan-
del ausgeschlossen. Nun denn, publiziere ich fortan auf meiner 
Verlagswebsite: Veritas perduceat ad cognitionem et ad resis-
tentiam cognitio. Auf dass der werte Leser durch Erkenntnis 
zur Wahrheit und durch Wahrheit zum Widerstand gelange: Sic 
semper tyrannis!   

 
Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich ge-
schützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors/Verlags un-
zulässig. Das gilt insbesondere für Veröffentlichung, Vervielfältigun-
gen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und 
Verarbeitung in elektronischen Systemen. Unbefugte Nutzungen, wie 
etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, 
können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden. 
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Allein von der Hoffnung leben wir, mit der 
Hoffnung leben wir, durch die Hoffnung le-

ben wir. So also leben wir das Prin-
zip Hoffnung. Trotz der Absurdität un-
seres Seins. Wie Σίσυφος. Jener Sisyphos, der 

θάνατος überlistete und von eben diesem 
Thanatos bestraft wurde. Mit Sinnlosigkeit. 

Sisyphos, dem allenfalls ein Herakles 
helfen könnte, der die Macht eines Zeus 
hätte. Oder die des christlichen Gottes. 

Doch der, letzterer, ist stumm. Und 
tatenlos. 
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Auch wenn die Dinge nebeneinanderstehen, so liegen 
die Seelen der Menschen doch ineinander – Unrecht 

geschieht nicht durch göttliche Fügung, sondern 
durch der Menschen Hand. Und die, welche 

scheitern, scheitern selten aus eigener Schuld. 
Vielmehr und viel mehr an Armut und Not, an Lüge 

und Unterdrückung. 
 

„Das Böse“ ist keine ontologische Wesenheit, nicht 
im Mensch-Sein an und für sich begründet. 

Vielmehr entsteht es auf Grundlage dessen, was 
Menschen anderen Menschen antun – das Böse des 

Einzelnen ist sozusagen das Spiegelbild des 
kollektiven Bösen. 

 
Mithin sind wir für „das Bose“ verantwortlich. 

Allesamt. Und können uns nicht exkulpieren, indem 
wir „das Böse“ bei Anderen und im Anders-Sein 

suchen. 
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Das Böse sind wir selbst. Und solange wir dies 
nicht erkennen, insofern und insoweit wir dafür 
nicht die Verantwortung übernehmen, nutzt es 

nicht, das Böse auf andere zu projizieren. Es wird 
uns einholen. 
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ZUEIGNUNG. ALS 

SCHULDBEKENNTNIS: 
EIN CONFITEOR. FÜR 

JENE 
 

ICH   VERSICHERE   GOTT, 
 DEM ALLMÄCHTIGEN, UND 
ALLEN     BRÜDERN     UND 

 SCHWESTERN, DASS JENE 

  GUTES UNTERLASSEN UND 
   BÖSES  GETAN.  ICH VERSI- 
  CHERE,  DASS  SIE GESÜN- 

DIGT:  IN  GEDANKEN.  IN 
WORTEN.  IN WERKEN. 

 
 

ES IST IHRE  SCHULD, ES IST IHRE SCHULD, 
ES  IST  EINZIG  UND  ALLEIN   IHRE  ÜBER- 
GROßE SCHULD. UND  ICH  BEKENNE: ICH HA- 
BE NICHT GESCHWIEGEN: ZU DIESER IHRER  

SCHULD. 
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      GLEICHWOHL BITTE  ICH 

                        DIE   SELIGE   JUNGFRAU 
       MARIA,  ALLE  ENGEL UND 

                     HEILIGEN,            UND EUCH, 
                  MEINE BRÜ-           DER UND       
              SCHWESTERN,                      FÜR SIE 

            ZU BETEN                               BEI GOTT, 
                              UNSERM HERRN. 
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Auf- 
forderung. 

 Zum Nach- 
 denken 

 
Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern. 

Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure 
 Professoren lehren. 

 
  Bedenkt, wer sie bezahlt. 
 Bedenkt,  wessen Inter- 
 essen   sie   vertreten. 
Und  fragt euch, ob sie 
das,  was  sie  euch  er- 

 zählen,  selber   glauben. 
 

Oder ob sie           es           nur  glauben 
      wollen oder zu                               glauben vorgeben,   

   weil es ihrem                                                        Vorteil dient. 
 

In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher (geb. 
Piske),  Philosophin,  Germanistin,  Theologin,  Mitglied 

der Akademie  der  Wissenschaften.  Zu  früh verstorben.   
Worden.  Vor  ihrer  Zeit.   Will  meinen:  Ermordet.  Von  

den  Herrschenden  und  ihren  Bütteln. 
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Und 
 vergesset 

 nie:  Am perfidesten 
 lügt   der   Staat,   wenn  er 

 davon  kündet,  im  Namen  des  Volkes 
zu  sprechen. Und  vergesst  auch  nicht, dass 

 INDIVIDUUM UND STAAT WIE FEUER UND 
WASSER sind: die geistigen Flammen, die 

ersteres entzündet,  um eben diesen Staat zu 
verän- 

dern, löschen dessen Feuerweh- 
ren, damit alles so bleibe, 

wie es ist.  Deshalb  gibt 
  es  keine  wirkliche 

 Freiheit, so lan- 
ge es  einen 

  Staat   
   gibt. 
  Und 

 deshalb 
etabliert er, der 

Staat,  Denkverbote 
in den Köpfen (und den 

Herzen)  seiner  Bürger, na- 
mentlich  durch  das Bildungs- 

System des Staates: 
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Heute 
können gar viele 

  lesen  und  schrei- 
ben.    Die   nennt 
man    dann    Ba- 

  chelor. 
 

Auch 
 Faustens Wagner 

  glänzte  nicht  ge- 
 rade durch Intel- 

ligenz. 
 

  Gefähr- 
  lich   für  einen   Staat 
  indes sind Bürger, die 

    denken  oder  gar den- 
    ken  und  fühlen   kön- 

nen. 
 

 Deshalb 
tut   er,  der   Staat, 
alles,  um  eine  sol- 
che Spezies zu ver- 

hindern. 
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Mithin; 
Alleine Dummheit 

 lässt zuhauf die Menschen 
 glauben, das Leid auf Erden sei 

 Gottes  Wille,  des  Schicksals  Lauf. 
 Und Dummheit lässt sie nicht erkennen, 

 dass  es  nur  wen´ger  Menschen Hand,  die 
menschlich Elend schuf – nur zu eige- 

nem Behuf, zu eignem Glück, zu 
 eigner  Freud.  Und  all den 

anderen  zum  Leid. 
 

 Wir hätscheln 
 unsre  Hunde.  Gar 

 treu  ist  das  Getier. Was 
 kümmern uns die Kinder. Wir, 

 wir leben hier. Hier auf dieser Welt, 
wo nur eines zählt: Geld, Geld. 

 Und  nochmals Geld. 
 

 Der Menschen Herz, 
so kalt wie Stein: Wer zahlt 

 hat  Recht,  das  sei  der Welten 
Lauf. DER MENSCHEN HERZ, SO KALT – WIE 
 EINST DAS HERZ AUS STEIN BEI WILHELM 

HAUFF. 
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Leb dein 
Leben. Ohne Angst. 

Leb dein Leben. Selbstbestimmt. 
Leb dein Leben. Bereit zu hinterfragen und  

zu erkennen. Leb dein Leben. Willens, Widerstand  
zu leisten. Gegen Unrecht und Unterdrückung. Leb dein 

Leben. Mit Achtung vor der Schöpfung und all ihren 
Kreaturen. Leb dein Leben. Voll der Liebe.  

Leb dein Leben. Mit Freude. Trotz  
alledem. Nur so kannst  

du leben. Auf dem  
Weg, ein Mensch  

zu werden. 
Leb dein 
Leben. 
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  Auch 
 wenn sich 

 Hoffnung auf 
 Hoffnung wie Wog 

 auf Woge bricht, sehnsüchtig, 
 wie das Meer in seinem Rauschen, 

 erschöpft sich, in des Lebens 
 Brandung, meine Hoff- 

nung, dennoch, 
 nicht. 
 Denn 

 in seinem 
 bangen Sehnen 

 mein Herz hofft weiter, 
 voller Inbrunst, Tag 

 für Tag. 
 Das 

 ist, WIE 
 DES MEERES 

 RHYTHMUS, meines 
 Herzens und des Lebens 

 ewig Takt und endlos 
 Schlag. 
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Gebo- 
ren werden 

– nur eine Möglich- 
keit.  Nicht weni- 

ger, nicht 
mehr 

 
  Es 

 ist ein 
 Wunder, sagt 

 das Gefühl. Es ist 
 der Welten Lauf, sagt der 

  Verstand. Es ist eine Heraus- 
 forderung, sagt die Angst. 

Es ist eine Möglich- 
keit, sagt der 

 Mut. 
 

Versteht, 
 dass jedes neue 

 Leben ist kostbar, heilig 
 gar. Wie jedes Leben eben gar 
einzigartig. Wie jedes Leben, 

schlechthin, schlicht- 
weg, gar wunder- 

 bar. 
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 Di- 
 choto- 

mie. Oder: Was 
 wäre  Ich  ohne  Dich 

 
 Ich 

bin Ich 
 Ich bin nicht 

  Du  aber  ohne 
Dich bin Ich nicht 

Ich denn nur Im Du er- 
kenn Ich Mich erkenn Ich Dich 

 als  Teil  von  meinem  eigenen  Ich 
Wir 

sind Wir 
Wir sind nicht 

Ihr aber ohne Euch 
Wir sind nicht Wir Denn nur 

im Euch erkennen Wir auch Uns 
als  Teil  von  Euch  im  Jetzt  und  Hier 

So 
mensch- 

lich´ Dichotomie 
nicht  nur  hegelsche 

  Dialektik sondern – deus ex ho- 
mine – auch feuerbachsche Philosophie 
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Ein 
 Haus, 

 nicht aus 
 Stein ge- 

baut 
 

 Aus unseren 
 Wünschen, 
 aus unseren 

   Sehnsüchten, 
  aus  unseren 
 Hoffnungen, 
 aus unseren 

Träumen 
 möchte  ich 
ein   Haus 

 bauen,  ein 
  Haus  ohne 
  Krieg,  ohne 
   Elend,  ohne 
    Not und Tod, 
   in dem keine 
   Herren  woh- 
  nen und keine 

 Knechte, keine Arme 
 und keine Reiche, keine   

Wissende und keine dumm 
Gehaltene, sondern  Menschen, 

Menschen, die miteinander leben, die 
füreinander leben, in Eintracht, in  Frieden, in Liebe 
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 Ein 
Haus, nicht 

aus  Stein gebaut (II) 
 

Aus unseren     möchte  ich 
Wünschen                    ein Haus 

aus unseren                      bauen, ein 
Sehnsüchten,                           Haus ohne 

aus unseren                                  Krieg, ohne 
Hoffnungen,                                        Elend, ohne 

aus unseren                                              Not und Tod, 
Träumen                                                         in dem keine 

Herren wohnen und keine Knechte, keine Arme und 
keine Reiche, keine Wissenden und keine dumm 
Gehaltenen, sondern Menschen: Menschen, die 

miteinander leben,  die füreinander leben,  in Eintracht,  
in Frieden, in Liebe. Ein bisschen windschief noch, das 
Haus, aber: Immerhin! Und: Die Hoffnung stirbt zuletzt. 
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KEINE ANTWORT (II) 
DORT, WO GESTERN 

 ZUKUNFT WAR UND HEUTE 
 NUR NOCH HEUTE IST, WO 
MANN WIE FRAU ZUTIEFST 

VERMISST, WAS, IN DER TAT, 
GEWINN FÜR IHRE SEELE, IHREN 

GEIST, FÜR DAS, WAS MAN DEN MENSCH, 
WARUM MAN MENSCHEN MENSCHEN HEISST, 

DORT TÜRMEN SICH, NACHTSCHWARZ 
UND TRÄNENSCHWER, DER MENSCHEN 
SORGEN, ACH, WIE SEHR, WIE VOLLER 

 INNBRUNST SEHN ICH MICH NACH 
MENSCHLICH LIEB, DIE WIE 

 EIN DIEB HEIMLICH UND 
STILL VON DANNEN 

SCHLICH, DIE 
 KEINEN PLATZ 

 MEHR FAND  
AUF DIESER WELT, 

IN DIESEM SORGENVOLLEN, 
SCHMERZENSREICHEN LAND, 

IN DEM NUR NOCH BELOGEN UND 
BETROGEN, IN DEM GEMORDET WIRD 

MIT LEICHTER HAND. 
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DIE PERSPEKTIVE? 
 

DIE ZU FORMULIEREN FÄLLT DEM DICHTER 
SCHWER, PROSAISCH, NÜCHTERN ENDET SOMIT 
DAS GEDICHT, ES BLEIBT DIE FRAGE: WAS HAT, 
HEUTZUTAGE, NOCH GEWICHT VON DEM, WAS 
MENSCHEN EINSTMALS WICHTIG WAR, WAS 
BLEIBT IN ZEITEN VON GEFRAMTER ANGST, DER 
MAN EINEN NEUEN NAMEN GAB, DIE 
SCHLICHTWEG MAN GENANNT: C-O-R-O-N-A. AUF 
EWIG. FORTWÄHREND. IMMERDAR UND IMMER DA: 
DIE ANGST.  VOR   DEM   LEBEN.   DIE   WARD   DIE  
VOR  

CORONA. 
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Der Schläfer 
 

Ein Soldat, noch nicht von Erde bedeckt,   
schläft mit offenem Mund, vor des 

Himmels Blau mit verzerrten 
 Gliedern hingestreckt. 
  Schläft nun in Ewig- 

 keit, kurz war 
sein Leben, 

vorbei die Zeit, 
in der er träumte 

einen gar irren Traum 
von einem besseren Le- 

ben, wollte gar Eden schaun. 
Einen Fuß im Gras, den andern im 

 weißen Lililienfeld, lächelt er 
leise, auf kleiner Kinder 

Weise, schläft er im 
 milden Abend- 

sonnen- 
 Schein. 

Viele 
andrer Müt- 

ter Söhne lie- 
gen auf dem blut- 

getränkten Feld, jeder für 
 sich, doch im Tode nicht mehr mit 

sich allein in einer andren bessren Welt. 
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Im Schützengraben 
 
 

 
Ein  
Landser,  
der sterben soll,  
am Abend, im Schützen- 
graben, sterben für die, für  
die er musste darben sein Leben lang, der sterben soll,  
in einem Graben in Deutschland,  
in Frankreich oder in Vietnam,  
vielleicht auch in Russland 
oder der Ukraine,  
ach, mir wird  
so bang, 
wenn ich all derer gedenke, 
denen der Herrgott das Leben schenkte, 
denen die Herren dieser Welt das Leben nahmen, 
ohne dass man sie, die Weltenlenker, hängte, ein Landser, 
der Sohn einer Mutter, die ihn gebar, der Mann einer Frau, 
die sah, dass man ihn zwang, in den Krieg zu ziehen, die 
ihm noch helfen wollte zu fliehen, der Vater der Kinder, die 
seine Frau ihm schenkte, der Landser, der Sohn, der Vater, 
der sterben soll, am Abend, im Schützengraben, 
sterben für die, für die er  
musste darben, der  
Landser indes, der ein 
Held, der aufbegehrt, ein  
Held, der sich wehrt: Sollen die  
sterben, für die er musste darben,  
damit die sich nicht noch an seinem 



( 
Ich erspare 

 
 

 
 

Elend laben, damit sie selber gehen 
in den Tod, und endlich zu Ende des 
Kleinen Mannes, des Landsers Not. 
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MAN NENNT ES KRIEG 
 
 

Stinkendes Fleisch, 
Maden und Fliegen, 

die surren, die schwirren, die  krab- 
beln und wimmeln, die sich wiegen 

in der Leichen süß- 
 lichem Duft, der ge- 

schwängert  die 
schwüle  Luft. 

 
Getrocknetes 

Blut,  wie   schwar- 
zer   Schimmel  auf 
dem  Stummel,  der 

einst  ein  Arm, 
über  den nun fliegt  eine einzelne Hummel, 
gar   verirrt   über   dem   Etwas,   das  früher 
seine   Liebste  gehalten,   das  gestreichelt 

der    Kinder   Kopf, 
und auf der  Mutter 
Stirn  deren Falten. 
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Wo  einst  der 
Kopf   nur  noch  ein  gäh- 

nendes  Loch,  verbrannte  Haut 
daneben,  die  Reste  eines  Gesichts 

wohl,  das  zuvor,  mitsamt  einem  Körper, 
durch  Schützengräben  kroch.  Der Kopf gebor- 

sten und in des Schädels  Schale,  dunkel verbrannt, 
ein waberndes Etwas, das vormals Gehirn genannt,  mit 

dem  des  Hirnes Träger dachte,  vielleicht gar große Dinge 
vollbrachte,    weshalb    man   befand,   er    sei    was    Besondres 

in  seiner Heimat, in seinem  Heimatland, 
vielleicht   gar   auf   der   ganzen 

Welt.  Indes:  Dies  alles 
nimmer  zählt: 

Grünes  Gedärm,  braunes  Gekröse, 
ein geplatzter Bauch und  –  mit Ver- 
laub  –  getrocknete Scheiße, das al- 
leine    blieb    von    dem,    was    man 

 zuvor  einen  Menschen   genannt:  Welch 
 ein   Pyrrhus-Sieg!    Denn  das  macht  aus 

den  Menschen  euer  gottverdammter  Krieg. 
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 Politisch 
Lied, gar garstig 

Lied 
 

Kunst 
muss Hoffnungen 

und Wünsche, muss Sehnsüchte 
und Ängste ausdrücken, muss mit der 

Kettensäge die Verzweiflung des Geistes, mit 
dem Strich des Pinsels die Narben der 

Seele zum Ausdruck 
bringen. 
Wie 

also könnte 
der Künstler sein, 

der nie Zweifel und Ver- 
zweiflung gespürt 

hat? 
Wie 

sollte Kunst 
entstehen ohne 

Leid? 
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DAS STOCKHOLM-SYNDROM: ODER: DIE DÜMMS- 
TEN  KÄLBER  WÄHLEN  IHRE  SCHLÄCHTER SEL- 
BER. ODER AUCH: DIE RUNEN EINER NEUEN ZEIT 

 
          Nicht nur in Zeiten von 
            Corona. Wo gar so viele 
              dieser KÄLBER inbrünstig 
                SCHREI´N NACH all den Dros-                            
                   ten, all  den  Wieler,  nach Ted- 
                       ros Adhanom, dem WHO-Kulis- 
                         sen-Schieber, nach Bill und Me- 
                          linda. Höchst  selbst, gar selber. 
                         Nach deren IMPFUNG schrei´n, 
                       die Kälber. Auf dass sie – die 
                     Menschen, nicht die Drosten 
                 und die Wieler –, geimpft, ge- 
              trackt, alsbald zum Nutzen 
             ihrer Herren verreckt. 
            Das ist DER GEIST DES NEOLI- 
                BERALISMUS´. Sic und Amen. An- 
                 geblich in Gottes, tatsächlich aber 
                  in eines neuen Faschismus´ Namen. 
                   IM GEIST DER TRANSHUMANISTEN. IM 
                      GEISTE VON FASCHISTEN. Wiewohl so 
                      heute genannt all jene Nationalisten, 
                       die sich solch Denkungsart  wider- 
                     setzen und gegen die, erstere wie 
                   letztere,  zu  hetzen  dringlichste 
                  Pflicht: eben  jener  Kälber, die 
                 wählen ihre Schlächter selber. 
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Dies alles geschieht IM NAMEN EINER DIKTATUR DER NEUEN 
ART, bisweilen plump, nicht selten smart. Nicht nur, weil, 
mit Smartphones getrackt, die Menschen – so jedenfalls 
deren „Oberen“ hoffen – alsbald geimpft, dann im KZ, im 
FEMA-Lager verreckt, sofern nicht bereit, ihnen zu dienen, 
ihnen, die betreiben, WAS AUF ERDEN – in derartig Ausmaß, 
dass Milliarden von Menschen ermordet werden (sollen), 
wie auf den Guidestones gefordert, wie dort zu lesen – 
NOCH NIE GESCHAH. UND DIE MÖGLICHKEITEN, SICH ZU 
WEHREN, SIND RAR. Gleichwohl: Es gibt auch jene Kraft, 
die gegen die, die nur das Böse will, das Gute schafft. 
Leise und still. Man mag´s den Herrgott nennen, der 
Schöpfung Ungestüm – es nenn´s ein jeder, wie er will. 
 

 .O HERR HILF, DIE NOT IST GROSS – الله أكَْبَر
 

Und: Menschen aller Religionen, vereinigt euch. Zur 
Menschheits-Familie. Kämpft gegen die Gates und 
Konsorten. Sollen die selbst, gegenseitig, sich morden. 
Aber uns in Ruhe lassen. Sollen sie selber einander 
hassen. Wir wollen lieben unsere Brüder, ob Juden, 
Christen, Muslime, Hindus, Buddisten. 
 
Für alle die ist Platz auf Erden. 
 
Die Gates und Konsorten jedoch müssen wir in die 
Hölle  jagen.  In  Gottes  und  in  Allahs  Namen. Amen. 
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SCHWARZE MILCH DES IRR- 

SINNS: WIR SCHAUFELN 
EIN GRAB IN UNSER 

SEHNEN UND 
HOFFEN. 

FUGE 
DER 
VER- 

ZWEIF- 
LUNG –WEH 

DEM, DER LEBEN MUSS 
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   Schwarze 
 Milch des Lebens 

 wir trinken dich abends 
 wir trinken dich mittags und 

 morgens wir trinken dich nachts 
 wir trinken und trinken Wir schaufeln ein 

 Grab in unser Sehnen und Hoffen da liegt man 
nicht eng Ein Mann wohnt im Haus der spielt  

mit Chimären der schreibt der schreibt  
wenn es dunkelt nach Utopia Dein  

goldenes Haar meine Liebste 
Er schreibt es und tritt  

vor das Haus und 
 es blitzen  
die Sterne  

er pfeift herbei Hydra Cerberus  
Sphinx und Orthos Er pfeift die  

Menschen hervor lässt 
  schaufeln ein 

 Grab in 
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 den 
 Lüften 

 Er befiehlt 
 uns spielt auf nun 

 zum Tanz Schwarze Milch 
 des Lebens wir trinken dich nachts 

 wir trinken dich morgens und mittags wir trinken 
dich abends wir trinken und trinken Dein goldenes 
Haar meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete 
Frau Wir schaufeln ein Grab in unser Sehnen und 
Hoffen da liegt man nicht eng Er ruft spielt süßer   

den Tod der Tod ist ein Meister nicht nur aus 
Deutschland Er ruft streicht dunkler die 

 Geigen dann steigt ihr als Nebel auf 
  in die Luft dann habt ihr ein Grab 

 in eurem Sehnen und Hoffen 
 da liegt man nicht eng Der 

 Tod ist ein Meister nicht 
 nur aus Deutschland 

 sein   Auge   ist 
 schwarz und 

  grün und 
  braun 

  und blau 
 er trifft dich 

 mit bleierner Kugel 
 er trifft dich genau Er 

 spielt mit Chimären und 
 träumet der Tod ist ein Meister nicht 

 nur aus Deutschland Dein goldenes Haar 
 meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete Frau 
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Auf dass 

Blumen wachsen 

 aus allen Waffen dieser 

Welt: Homo deus est, 

  ecce, deus homo, 

homine! 

 

Denen, die das Mensch-Sein verachten, 

weil sie ihr eignes Leben nicht mehr spüren, 

denen, die so vielen nach dem Leben trachten, 

indem sie, überall auf der Welt, gar mörderische Kriege 

führen, denen, die – immer noch und immer wieder – mit 

dem Säbel rasseln, denen, die niemals werden gescheit, 

schon gar nicht aus so vieler, auch nicht aus so viel an 

eigenem Leid, denen, die von Frieden faseln, doch 

bringen den Menschen 
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nur Not und Tod, 

denen, die den Frieden 

 nicht erkennen als der Menschen und 

der Menschheit höchstes Gut, denn dazu 

fehlen ihnen das Herz und auch der Mut, denen, 

bei welchen stets die Unvernunft 

                 obsiegt, denen, die hassen hinter dem Feigen- 

blatt  dessen,  was  sie – anscheinend,    angeblich,  ver-

meintlich, nur scheinbar oder tatsächlich gar – glauben, 

unerheblich, an wen, an was,    woran, wozu, und die      

im Nu tausend andre Gründe finden, um  

Menschen auf der ganzen Welt  

zu schinden, weil dies, so ihre  

Lüge, im Interesse des  

Großen und Ganzen 

 liegt,  all diesen,  

all jenen und  

all den  

andern 

 sei ge- 

sagt:  
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Ich möchte sehen, dass 
Blumen wachsen aus allen Ge- 

wehren, aus allen Waffen allüberall 

auf der Welt, und ich hoffe, dass fürderhin 

niemand mehr verzagt, weil er glaubt, Elend herrsche  

auf der 

                                                  Welt, weil´s dem Lieben 

Gott gefällt. 

Nein, sag ich dir, und nochmals nein. Und allen sei ge-

sagt, 

dass all das Elend, das wir kennen, 

                                   das wir unser aller Leben  

     nennen, 

ward nicht geschaffen von Gottes,  

vielmehr von der Menschen  

Hand, weil kaum ein  

Mensch, der fand 

                                      seinen Gott, 
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sei´s in sich selbst, sei es im Himmel droben, 

sei´s in der  Kürze eines Augenblicks, 

sei´s in der Ewigkeit, in Äonen. 

Deshalb: Homo deus est,   

ecce, deus homo, homine! 

Auf dass werde und entstehe 

ein Mensch, den göttlich man genannt. 

 
 

  



( 
Ich erspare 

 
 

 
 

Ein 
 Aug, zu 

 erkennen der 
Anderen Leid, ein 

 Ohr, zu verstehen auch 
 Anderer Freud, ein Herz, das 

 empfindet der Anderen Schmerz, eine Seele, 
 die liebt, auch Anderen gibt von dieser Lieb, Mut, eine eigene Meinung 

zu haben, Kraft, zu helfen denen, die darben, 
Gedanken, die schwimmen auch gegen den 

 Strom – und sei, darob, be- 
schieden ihnen auf 

ewig Spott nur 
und Hohn –, 
Glauben, der 

 Hoffnung gibt, immerfort, 
Weisheit, über sich selbst zu lachen, 

 Klugheit, nicht sinnlos Streit zu entfachen, 
Freude am Leben und zu streben nach Erkenntnis, 
was des Lebens Sinn und was, in der Tat, wirklich´ 

Gewinn für Deine Seele, Deinen Geist: Das wünsch ich Dir. 
Für all Dein Leben. Und all den Andern, die man Menschen heißt. 
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LIEBE. ZUR SCHÖPFUNG. 
PRINZIP DES GÖTTLICHEN. IN UNS 
 
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich 
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der LIEBE 
                                                                                     Wohl wissend dass 
                                                                                           Es Kostbareres 
                                                                                                     Nicht gibt 
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich 
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder des MENSCHEN 
                                                                                        Wohl wissend dass 
                                                                                                Es Kostbareres 
                                                                                                         Nicht gibt 
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich 
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder jeglich´KREATUR 
                                                                                          Wohl wissend dass 
                                                                                                 Es Kostbareres 
                                                                                                             Nicht gibt 
Durch einen ZAUBERWALD schreite ich 
                             Und die Bäume neigen sich 
                                                              Aus Ehrfurcht 
                                                              Vor dem Wunder der SCHÖPFUNG 
                                                                                          Wohl wissend dass 
                                                                                                  Es Kostbareres 
                                                                                                               Nicht gibt 

 
 

 
 
 
 



( 
Ich erspare 

 
 

 
 

Warum nur, warum? 
(Für Eleonore) 

 
Zwei 

Bäume sich 
 neigen in nächtlichem 

Schweigen, in eisiger Ruh, wie 
herbstlicher Sturm sie 

gebeuget, einer 
dem anderen 

zu. 
Starr 
ihre Äste, 
und in luftiger 
Höh, über frostigem 
Schnee schreit ein Kauz – 
ach, so weh, wie den beiden 
zumut,  wohlwissend,  dass  sie 
einander  nicht  finden, nicht 
in  des  Winters  Nächten, 
nicht in des Sommers 
Sonnen Glut.  
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           Immer und ewig 
  

               liebe ich Dich    Herzen sein 
 

           immer und ewig        in meinem 
                                                                           ewig 

 
     vermisse ich Dich                         immer und                   

                                                                                         und 
           immer und ewig                      Gedanken  

                                                                             
 

                          wirst Du allein     in meinen   
 

                        immer und ewig 
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       Klagend 
        Frage. Oder: 
       Lieber Gott, 

       wo warst 
       Du? 

 
       Wie 

      oft ward 
      ich belogen, 

      wie oft ward ich 
      betrogen, Hab und 

      Gut, dann auch die Ehre 
      hat man mir genommen, selbst 

      das Licht von tausend Sonnen brächte 
      in meiner Trauer und Verzweiflung Nächte 

      nie und nimmer auch nur einen 
      kleinen Schimmer von 

      Lebensfreud 
      zurück. 

     Alle 
      Not hab 

      ich gelitten, alle 
      Angst hab ich empfunden, 

      ich gesteh es unumwunden, alle 
      Schmach mir ward beschieden, nicht 

      vom Schicksal, denn hienieden, ach erbärm-    
     lich Welt, einzig und allein nur zählt, was die 
      Menschen, die da herrschen, über andere 

      verfügen und mit ihren grenzenlosen 
     Lügen andere betrügen um 

     ihr Leben, das, noch 
     eben, voll der 
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      Hoffnung 
       schien. Deshalb, 

     Lieber Gott, wo warst  
du, als sodringend du ge- 

     braucht? Nichts du unternahmst, 
     mit nichts du hast geholfen, deine Macht,  

dein Name war nicht mehr als  
Schall und Rauch. Oder  

zählst auch du zu  
diesen üblen  
 Herrschern? 
  Auch du?  
 Du etwa 
  auch? 
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SOZIALES PERPETUUM MOBILE 
 
 
Wie Könnte Rat Dir Geben 
Der Selber Ratlos Ist 
 
Wie Könnt Zum Halt Dir Werden 
Der Selber Haltlos Ist 
 
Wie Könnte Mut Dir Machen 
Der Selber Mutlos Ist 
 
Wie Könnte Lieb Dir Schenken 
Der Selber Diese Liebe 
Ein Leben Lang Vermisst 
 
Wie Also Könnten Wir Das Geben 
Das Selbst Uns Nicht Beschieden 
Ward  
 
 
                                             Nur Ehrlich 
                                                         Einzig Und Allein 
Derart Sich  
Schließt Ein  
Zirkel Den Keiner  
Wollte Keiner Mag                                               Ein Wenig Ehrlich 
                                                                                          Einfach Nur 
                                                                                               Wollen Sein 
Und Doch Dergleichen                                                                Wenn Sie 
Kreislauf Bestimmet Unser Leben 
Ein Leben Lang Und Tag Für Tag 
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                                                                                                  Sind Allein  
                                                          Wenn Menschen                                                

Von Mensch Zu Mensch 
                                                                          So Beschwerlich Wie Der 
                                                                    Sternen Gar Ist So Weit Und  

                                                        Wüsten Der Erde Zu Den  
                                          Der Berge Durch Die  

                    Auf Die Gipfel  
 Kein Weg 

 
 

                                 Derart 
                            Sich       Tag 
               Schließt                   Doch Tag Um 
         Der                                    Leben Zwar Ungewollt 
Kreislauf                                         Menschen Unser Aller 
Den Niemand                         Solch Teufelskreislauf Der 
   Wollte Niemand             Solch Circulus Vitiosus                        
                  Mag Und Doch bestimmt 
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AM 
ENDE 

NUN DIE 
GESCHICHTE: 

MEIST IN PROSA, 
BISWEILEN AUCH IN 

REIMEN, IM GEDICHTE, 
HAB ICH BERICHTET VON 

FRÜHER, VON DUNNEMALS, VON HEUT, 
HAB  ICH  ERZÄHLT  VON 

EINER ZEIT, IN DER 
 DAS ENDE ALLER 

MENSCHEN 
NICHT 
MEHR 

WEIT UND 
FINIS TOTI MUNDI NICHT 

WEIT ENTFERNT MIR SCHIEN UND  
SCHEINT. DER WERTE LESER MEINER  

GESCHICHTE– OB DIESE NUN IN PROSA,  
 OB SIE IM GEDICHTE BERICHTET WARD –  

ZIEH SEINEN SCHLUSS AUS ALL DEM WISSEN,  
DAS ICH – IN ALLER BESCHEIDENHEIT SEI ES GE- 

SAGT – AUF HUNDERTTAUSENDEN VON SEITEN, MANCH- 
MAL MIT LEICHTER HAND, OFT UNTER SCHMERZEN GESCHRIEBEN,  

DAS ICH VERMITTELT HAB. AUF DASS DIE MENSCHEN DES  
HERRGOTTS WUNDERBARE WELT ERHALTEN, AUF DASS  

DER MENSCHEN HERZEN NIE ERKALTEN, AUF DASS  
NIEMALS, NIE UND NIMMER ERBÄRMLICHE  

VERBRECHER WIE GATES, SCHWAB UND  
KONSORTEN MITSAMT SÄMTLICHER   
KOHORTEN AN HERRGOTTS STATT  

DAS ANTLITZ UNSERER  
WELT GESTALTEN. 
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ZU GUTER LETZT 
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Als ich fünf Jahre alt war, brachte mir mein Vater Lesen 
und Schreiben bei. An einem einzigen Abend. Sicherlich 
schrieb ich anfangs noch ungelenk, nichtsdestotrotz 
erzählte ich allen, die es hören oder auch nicht hören 
wollten, dass ich in Bälde ein Buch schreiben werde – 
derart wurde ich zur reinsten Nervensäge. Für meine 
Familie und mein komplettes soziales Umfeld. 
 
Trotz meiner kindlichen Ankündigungen dauerte es noch 
fast zwei Jahrzehnte, bis ich, in der Tat, mein erstes Buch 
– und in Folge einige weitere Bücher – veröffentlichen 
konnte. In einem klitzekleinen Berliner Verlag. Den es seit 
Ewigkeiten nicht mehr gibt und der es seinerzeit 
verabsäumte, die erforderlichen Pflichtexemplare bei der 
(damaligen) Deutschen Bibliothek (und heutigen 
Deutschen Nationalbibliothek) abzuliefern. 
 
Durch die vielen Umzüge, die mir das Leben und 
namentlich meine Feinde aufzwangen (hierüber habe ich 
zur Genüge berichtet), gingen auch meine Autoren-
Exemplare verloren, mein „Jugendwerk“ gilt somit als 
verschollen. 
 
Während meines Berufslebens war ich mit allem 
möglichen, indes nicht mit Schreiben beschäftigt. Weil mir 
zu letzterem schlichtweg die Zeit fehlte. Umso mehr 
vermisste ich die intellektuelle Auseinandersetzung mit 
Gott und der Welt. Nicht selten verabscheute ich meine 
treu-doofen, oft gar bösartigen, jedenfalls mehrheitlich 
ebenso kleingeistigen wie kleinmütigen Patienten: Eher 
hätte man einem Affen das Radfahren beibringen als 
ihnen die einfachsten Zusammenhänge erklären können. 
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(Notabene: Ich bin zu alt, um noch ein Blatt vor den Mund 
zu nehmen!) 
 
Schließlich konnte ich innere Leere und äußere Zwänge 
nicht mehr ertragen. Deshalb beschloss ich, aus meinen 
bisherigen Leben auszusteigen, um endlich das zu tun, 
was mir seit Kindertagen Bedürfnis war und Berufung 
schien: Schreiben. 
 
Leider war ich zwischenzeitlich „wohlstandsverwahrlost“, 
verkaufte deshalb nicht mein durchaus ansehnliches Hab 
und Gut, um davon fürderhin zu leben, sondern baute „auf 
die Schnelle“ noch ein Multi-Millionen-Imperium auf, weil 
ich „großbürgerlich“ wie Thomas Mann und nicht so 
bescheiden wie sein ungleich genialerer Bruder Heinrich 
leben wollte. 
 
Indes: Meine Unternehmen wurden – da nicht system-
konform – durch kriminelle Machenschaften zu Fall, und 
ich wurde an den Bettelstab gebracht. Nun hatte ich, in der 
Tat, nichts mehr zu verlieren. Als ich meine Altersrente 
erhielt, musste ich mich, wenigstens, nicht mehr ums 
nackte Überleben kümmern, und ich fing, endlich, wieder 
an zu schreiben: Mehr als tausend Bücher in den letzten 
Jahren. Mehr als je ein Mensch in der Geschichte der 
Menschheit in einem vergleichbaren Zeitraum. Im 
Durchschnitt ein Buch in drei oder vier Tagen. 
  
Wobei die meisten meiner Bücher wohl mehr als ein 
halbes Tausend Seiten zählen, ich, mithin, keine Büchlein 
schreibe. (Anmerkung: Nach Buch 1.036 und nach 
meinem umfangreichsten Buch, das 8.349 Seiten zählt, 
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habe ich beschlossen, auch mal das eine oder andere 
„Büchlein“ zu schreiben. Wie vorliegenden Lyrikband.) 
Jedenfalls: Das Spektrum, mit dem ich mich in meinen 
Büchern beschäftige, reicht von Medizin, Psychologie und 
den Gesellschaftswissenschaften über Theologie, 
Philosophie und Geschichte bis zu den 
Wirtschaftswissenschaften und zur Lyrik. Auch an einem 
Hörspiel, einem Theaterstück und einem Roman hab ich 
mich versucht. Wobei ich (derzeit noch?) zu unstet, zu 
getrieben, vielleicht auch zu komplex und 
multidimensional bin, um einen „großen“, einen episch 
breiten Roman zu schreiben. Indes: Tempora mutantur. 
 
Warum aber schreibe ich? 
 
Weil mein innerstes Verlangen, zu erkennen und zu 
benennen. Weil ich die Wahrheit, weil ich die Wirklichkeit 
hinter den potemkinschen Fassaden suche, die unsere 
„Oberen“ errichten, um uns in Dummheit, Unwissenheit 
und Abhängigkeit zu halten. Damit sie uns – umso besser 
– versklaven können. Seit jeher. Und in Zukunft, in ihrer 
geplanten Neuen Weltordnung, mehr denn je. 
 
Ich schreibe, weil ich weder Herr sein will noch Knecht, 
weder Unterdrücker noch Unterdrückter, vielmehr Mensch 
unter Menschen, die sich gemäß ihren Fähigkeiten und 
Möglichkeiten entwickeln und entfalten. 
 
Ich schreibe, weil ich Teil der göttlichen Schöpfung bin, 
Kreatur im wahrsten Sinne des Wortes, Kreatur, die mit 
anderen Kreaturen empfindet und leidet. 
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Ich schreibe, weil es Kriege geben wird, solange es 
Schlachthäuser gibt, und ich weder Schlachthäuser noch 
und erst recht keine Kriege brauche. 
 
Ich schreibe, weil niemand reich ward ohne Schuld, weil 
es keine Reiche gibt ohne die Not der Armen. 
 
Ich schreibe, weil viele als Genie geboren werden und –  
durch soziale Unterdrückung gebeutelt – als 
Schwachköpfe sterben: auch ohne Demenz. Da man 
schon in frühen Kindertagen jegliche Klugheit aus ihnen 
geprügelt, da man ihre Empathie mit dem Wundeisen von 
Strafen und Belohnen ausgebrannt hat wie eine 
schwärende Wunde. 
 
Ich schreibe, damit ich meiner Verzweiflung über die 
gesellschaftlichen Missstände – welche die meisten 
bedenkenlos ertragen – Herr werde. 
 
Ich schreibe, um selbstbestimmtes Subjekt, nicht bloßes 
Objekt (der Interessen anderer) zu sein. 
 
Ich schreibe, weil das Schreiben ebenso physisches wie 
emotionales Wohlbefinden hervorruft (ersteres wohl 
aufgrund der biochemischen Vorgänge, die letzteres 
bedingt). 
 
Kurzum: Ich schreibe, weil ich nicht anders (wiewohl, 
durchaus, anderes) kann. 
 
Weil das Schreiben mir ward zur zweit Natur. Von Reue, 
nirgends, nie und nimmer, darob auch nur die kleinste Spur. 



( 
Ich erspare 

 
 

 
 

 
Auch wenn mein Aufbegehren mich in ein FEMA-Lager, in 
ein „Corona“-Camp, in ein „modernes“ KZ bringen sollte. 
 
Indessen: Zuvor werde ich mich nach Kräften wehren. 
Allen Widerstandskämpfern zu Ehren. 
 
Mithin: Ich bin mir bewusst, dass jedes Buch, das ich 
schreibe, mein letztes sein könnte. Und ich bin überzeugt, 
dass die Nachwelt wird achten und ehren, was ich 
geschaffen, ohne Waffen, allein mit dem, was aus dem 
Mensch den Menschen macht: mit meinem Geist, mit 
meiner Seele, mit Achtung vor Gottes Schöpfung und vor 
jeglich Kreatur. 
 
Auf dass wir den Schwachköpfen wehren, die sich 
Transhumanisten nennen und verkennen, wie erbärmlich, 
was sie zustande bringen, angesichts des Herrgotts 
wunderbarer Welt. 
 
Auf dass der Teufel sie hole, sie, die Schwab und 
Konsorten, der Teufel, dem sie sich verschrieben für ihr 
diabolisches Schaffen, für ihr satanisches Wirken und 
Werken mit Luzifers Waffen. 
 
Auf dass in Frieden ruhen, die sie gemordet. 
 
Auf dass die Menschen sich erheben, um im Einklang zu 
leben mit Gottes Schöpfung, mit seiner wunderbaren Welt: 
 
Deus homo, homo deus est – ecce homo, homine! 
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